
ber-Tschirau, Guhrau

„Ich und meın aus sollen dem errn dienen Dieser Spruch Aus dem
Ende des Josua-Bu  es Im Iten Testament Kap 2 9 ers n
sian uber dem Portal des Schlosses n Tschirnau, In dem der Stifter
umsorgtT, ehutet und umbetet Von eiıner „pesten utter nach dem
iIiruhen Tode des Vaters auTWUuCAS in den unruhigen Jahren der le-
sischen Kriege Friedrichs des Großen ES War der ıll des ers,
daß nach diesem Bıbelwort auch die ebten, die in seinem ause später
eine Wohnstatt und Heimat sollten „Preußisc| Pijetismus  66
wurde euie ohl sSoOlche Lebens- und Glaubenshaltu genannt WeTlT-
den Ohne Streitereien Von Reformierten und Lutheranern, n Friede
und Achtung zu katholischen Mit-Einwohne und auch der kleinen
polnischen Minderheit ebten sSIe alle dort rechts der Oder, EIW. iern
Vo  3 großen en In Schlössern, Dorifern und Klainstädten HIS In die

des Dritten Reiches hinein Keinem polnischen enschen wurde
en aar gekrumm oder en 0OSes Wort gesagt seIiner Sprache
1essel und jenselts der Grenze, die nach Q2() GEZOGEN WÄäT. Juni IS
August 1939 egannen VvVon auben her ommMmende olen ord und ra

den deutschen ljenschen dort uber der Grenze Vom Kretschmer-
Berg in eiıschen sanen WIr nachts Hofe im sien brennen, eren Ort
und wır seIt Jahren kannten, und der Jull Uund August rachte
dann ast aglıich flüchtende, U1Ss:! enschnen In UNsSsere er, wIie
ich den linden asiwır Kobilke AUuUSs Triebusch Qaut der Straße In OTr-
witz-Waffendorf traf mıit einıgen Habsell  eiten auf dem Breitwagen
und Angehörige und Verwandte Aaus awıts dann in Herrnstadt, wenn
Ich orthın Iuhr.
Wer von auben und MUur fur kurzere In l1ese, UunNnsSere heimatliche
Landschaft kam, Mag das des Stiftes und aller dort
eIiwas ruckständig und altmodisch belaächelt n1 vielleicht auch mıit
eIiwas Neird Ohne viele orie daruber machen, ebten 1ese Men-
Schen Im Adelshaus, die kleinen und die großen Bauern, die Burger
in der und alle Finwohner dieser Landschaft Im Wissen oder

daß wır NIC| mıt UunNns und mıit ott Frieden kommen köonnen,
wWwenn wır NIC| den Mut ZUr Unvollkommenhei autfbringen Im Vertrauen
darauf, daß Gott alle ın Zu Resten kehren kann und will, uch
UNsSsere Verkehrtheiten
arum IMa Ruth FreIim VvVon rane schon VOT 20 Jahren IChtIg
esehen aben, als sSIeE VOT den Bericht uber 07 Sch die erse
sSeizte

Sprecht mit remden Leuten
VO deutschen Schlesierland!
Sie werden euch N! verstehen,
SIE haben Ja ekannt.
Sprecht NI mıit remden Leuten
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von uUunserelnN Stifte Jgäar.
Sie können’s Ja n! verstehen,
sIe halten’'s nı ur wahr.
Doch sprecht mıit schles  schen Freunden
Vol dem, Was wır eliebt.
Laßt unNs im Herzen halten,
das, Was es nımmer gibt
Denn, WeNnn}n wır uUuns nen,
ıst Ja die Heimat na  > x

omm en,
Was eIns Im eschan.
Im mittelschlesischen Landkreis Guhrau, rechte Oderseite, der
Grenze ZUTrT Provinz osen Iag das Ackerbürgerstädichen Tschirnau
Ohne Bahnanschlu und NIC| eiıner größeren Durchgangsstraße
War auch den melsten schlesischen enschen unbekannt Das, Was
mMan vielleicht avon WUu  e’ War, daß dort der Bılahauer Pau!l Schulz
seıiıne Werkstatt Im Elternhaus atte, der von der uUusie des General-
feldmarschalls VvVon Hindenburg für die or der nach dem Brande
918 MeU erbauten Kirche aW die NIC| mehr aufgestellt wurde,
uber den esitzer des Leinenhauses Bilschowski In Bresilau Tfast alle
Persönlichkeiten des schlesischen Kulturlebens in Busten oder Relief
festgehalte über 500 Busten und zahlreiche Kriegerdenk-
male nach 1919 SCHUT, und daß dort en „adliges Damenstift“ seiınen

a  eY VOT dem mMan sSiıch eıne rechte Vorstellung machen konnte
oder wollte UÜber dieses Schloß In ber-Tschirnau S] hier berichtet
und semiın
Eine der noch alteren Stifts:  me Ruth Freim Von rane,
chrieb mMıit der Hand In ul nach dem Testament des ifters,
Gar|! Rudoilf Von estwitz, 45—18 esen und Aufgabe dieser Stif-
LuUNg auf, die mır als dem etzten Pfarrer Von eIls der Nachbar-
Kirchengemeinde Von Ischirnau, Im Juli 1977 Von der „Jüngsten” Stifts-
dame, Emmy VvVon Rabenau, jetz In utin, (ge  r  n 1895, eingesegnet

übergeben wurden Zu  Z Bericht fur den Verein fur Schlesisc
Kirchengeschichte und ernach ZUT Weitergabe das Archiv des JOo-
hanniter-Ordens. Sie scnreıi arüber AEIB ranz Vvon Erinnerungen
niedergelegt ra eıner versunkenen elt  «“ und weiıter „zugleic‘
der Versuch, die Lage klaären Wie ist durc seIne S14 der
Wunsch des ıNers, seın Frbe mochte Zu Nutzen vieler Hilfsbedurt-

dienen, verstanden worden”?“ ann ist auft cer ersten eiıne
Skizze eiıner Marmortafel, die Im Tschirnauer Park Aufstellu gefun-
den alle, unterzeichnet urc!| die Initialien cder erstien Stifts
ext dieser „Dauernder als In Eerz und Marmelstern steht dein
ndenken, Verklärter, n unseren Seelen geschrieben.”
Noch Öösterreichischer Z7eit, 113 amen die uter Katschkau, 1L est-
Witzhof, Neuvorwerk, Niederellgut, eusorge, Sulkau, ber-Tschirnau,
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später Roniken, eiwa Morgen, In den Besitz der Familıe Von
Lestwitz Abraham Von eSIWITZ und seIine Frau, Hedwig Char-

Von Stosch (iIhr atier In der Kırche eIls begraben)
die Eitern des Sie bauten die evangelische Kırche In

Ischirnau und schrieben uber cden Eingang inres Schlosses dort „Ich
und mern aus sollen dem errn dienen (Möglicherweise ist Jjese
Schrift erst nach dem iIruhen Tode des Gutsherren angeschrieben WOT-

den) DIie utter War die Verwalterımin cer uter nach des emanns
Tode TEL Diesen Fheleuten wurce ScChonNn preußt Zeıit eın Sohn
Can Rudolf Von eSTIWITZ geboren, der nach der Sitte damalıger Zeıt
als en eimann In Detont christliche Glauben erzogen wurde Seiner
utter er eiınen schlichten eın Im Park 9  er besten
utter Hedwig Charlotte VvVon estwitz, eboren 26 Maı 1/707, gestorben
D ezember /68')
Nach dem Studium der preußischen Universita Erankfurt/Oder und
einer Bildungsreise UrCcC| die deutschen an übernahm er die uts-
verwaltung. Johanniterritter, Freimaurer, Rosenkreutzler und Freund
der Brüdergemeinde heiratete ET 1766 Charlotie Friederike Freim VOT

Stosch, die nach langem, ScChweren Leiden Oonne ebende Kiınder
hinterlassen versiar DIie Heırat 766 Wäar re nach Ende des Sieben-

Krieges, ader n den etzten Jahren den Menschen des Kreises
Guhrau Russen und Osterreicher manche schwere |Last auferlegte.
Die uter ausgerauDt, die Herrnstadt VON Gurkau her
ur Artillerie-Beschuß eingeäschert und utter und Sohn von Lest-
witz nach Bolanowo In olen geflüuchtet
l Heft Ruth Von rane „Als die geliebten sich schlos-
sen, der einsame Gutsbesitzer NUur noch für das ohl seIiıner
Untertanen  “ Auf eigene KOstien leß er dıe Schule auen AZUF Bildung
des Verstandes und Herzens der Kınder und als inrer Lehrer
Fn Prachtbau In damalıger Zeit Innerlich eiınsam wurde er Vielen zu  3
Wohltater. Als Freund er NUur eine gge, die ihn Ttreu De-
gleitete und ewacnitiespäter Roniken, etwa 10.000 Morgen, in den Besitz der Familie von  Lestwitz. Georg Abraham von Lestwitz und seine Frau, Hedwig Char-  lotte von Stosch (ihr Vater liegt in der Kirche zu Geischen begraben)  waren die Eltern des Stifters. Sie bauten die evangelische Kirche in  Tschirnau und schrieben über den Eingang ihres Schlosses dort: „Ich  und mein Haus sollen dem Herrn dienen.“ (Möglicherweise ist diese  Schrift erst nach dem frühen Tode des Gutsherren angeschrieben wor-  den). Die Mutter war die Verwalterin der Güter nach des Ehemanns  Tode 1747. Diesen Eheleuten wurde zu schon preußischer Zeit ein Sohn  Carl Rudolf von Lestwitz geboren, der nach der Sitte damaliger Zeit  als ein Edelmann in betont christlichem Glauben erzogen wurde. (Seiner  Mutter gedachte er durch einen schlichten Stein im Park: „Der besten  Mutter Hedwig Charlotte von Lestwitz, geboren 26. Mai 1707, gestorben  23. Dezember 1768“).  Nach dem Studium an der preußischen Universität Frankfurt/Oder und  einer Bildungsreise durch die deutschen Lande übernahm er die Guts-  verwaltung. Johanniterritter, Freimaurer, Rosenkreutzler und Freund  der Brüdergemeinde heiratete er 1766 Charlotte Friederike Freiin von  Stosch, die nach langem, schweren Leiden ohne lebende Kinder zu  hinterlassen verstarb. Die Heirat 1766 war 3 Jahre nach Ende des Sieben-  jährigen Krieges, der in den letzten Jahren den Menschen des Kreises  Guhrau durch Russen und Österreicher manche schwere Last auferlegte.  Die Güter waren ausgeraubt, die Stadt Herrnstadt von Gurkau her  durch Artillerie-Beschuß eingeäschert und Mutter und Sohn von Lest-  witz nach Bojanowo in Polen geflüchtet.  Im Heft 2 schreibt Ruth von Krane: „Als die geliebten Augen sich schlos-  sen, lebte der einsame Gutsbesitzer nur noch für das Wohl seiner  Untertanen“. Auf eigene Kosten ließ er die Schule bauen „zur Bildung  des Verstandes und Herzens der Kinder und als Wohnung ihrer Lehrer“.  Ein Prachtbau in damaliger Zeit. Innerlich einsam wurde er Vielen zum  Wohltäter. Als Freund hatte er nur eine große Dogge, die ihn treu be-  gleitete und bewachte . . .“ weiter “auch jetzt, da er von längerer Krank-  heit genesene Gutsherr noch träumend am Fenster stand, ging ein  Lächeln über seine Züge, als er den geliebten Hund im Park herum-  stöbern sah. Leise rieselten die Blätter zur Erde: „So werden auch meine  Jahre dahin gehen wie dieses Laub. Wer wird dann mein Erbe antreten,  für die mir als göttliches Pfand anvertrauten Menschen sorgen? Soll  ich das, was mein Vater mir hinterließ, was meine Mutter pflegte, was  mein Glück und mein Leid gesehen, dem Neffen vermachen, zu dem  ich keine innere Verbindung finde?“ (offenbar zitiert nach im Stift be-  findlichen Archivalien).  Die Frage der Nachfolge in der Verwaltung der Güter bewegte ihn über  25 Jahre. Er wollte sie der Brüdergemeinde vererben oder zu einer  Stiftung machen für ledig gebliebene Töchter protestantischer Adels-  familien in Schlesien. Deren kümmerliches Leben hatte er oft kennen  gelernt zu einer Zeit, wo eine berufliche Tätigkeit nicht möglich war  152weiter auch Jetzt, da er VvVon Jangerer rank-
heıt utitsnerr noch raumen Fenster stian ging en
Lächeln uber seine Züge, als E&r den geliebten Hund Im Park erum-
stobern sah eIse rieselten die Blatter zur Frde SO0 werden auch meıne

wWwIie dieses Laub Wer Ird dann meın Frbe antre
fur die mır als göttliches an anvertrauten enschen sorgen? Soll
Ich das, Was menn ater mir hinterließ, Was meınıne utter Tiegte, Was
meırn UuC| und meın LEeId gesehen, dem Neffen vermachen, dem
ich eıne innere Verbindung fin (offenbar zitiert nach Im He-
findlichen Archivalien).
Die der Nachfoilge In der Verwaltung der uter ewegte ihn über
25 re Er wollte sie der Bruüder:  In vererben oder einer
un machen für gebliebene Tochter protestantischer els-
amılıen In Schlesien eren küuümmerliches er Oft kennen
gelernt eıner Zeit, eine berufliche Tätigkeit nmı möglich War
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mIT Gelderwerb Tur JTochter dieser Kreise die Diakonissenhauser noch
NnIC| bestanden und sSsolche „Tanten onl ZUur ıl Kr  kheitsfaällen,
zur Kindererziehun und [ Notfällen | gESTN esehen
dıe aber dann vornehmlich wWwenn SIE selber alt und wurden
VvVon Familie Famlılie als Last weitergegeben wurden Solchen adlıgen
Mädchen wollte er eEINe fiinanzielle Sicherheit und praktische Lebens-
aufgabe der rs  / uber der Haustur des vaterlichen
Schlosses „dem errn dienen Von preußischen KOnNigen leß
er Jjese iftung garantieren Friedrich dem Großen Friedrich Wilhelm
und unterstellte SIE der UlTSsı der preußis  n Regierung res-
IaUu und seizite 81n Kuratorium AUuSs dem Ade!l dGes Kreises Guhrau Zur

ermögensverwaltung SIn In dieser Rechtsform das bis Zzu  3
Russeneinmarsch D Januar 1945
Wie das sich VOollzog, sSe] nach den Aufzeichnungen der
Stifttsdame vVon rane nun berichtet WIEe ich als Kınd des Kreises
Guhrau und Piarrer Von e1Ils5 sSeI1 1939 selber riebte
„Aus den einzelnen Regeln die der Stifter A Von Jahren
zusammenstellte geht hervor daß Vvon der Stifttsdame eIn
Lebenserns verlangt oder ihr anerzogen werden sollte der SICH
selbstloser Arbeit fur Hilisbeduritige ZGIgEN mußte  6 Im Grunde SINd
aber dochn NUur Punkte die SICH das Frauenleben SsSeImner Zeıt drehte
und die er den Stitftsir.  In NIC| MUur materielle sondern auch
nnere Beifriedigung rsS wollte Krankenpflege zuerst den
erkrankten Stifttsschwestern Hausarbeit gemeint l seinen Stifts-
schloß Kinderunterweisung VvVor em den Aaus dem
Kreise seıiıner „Untertanen So Ruth von rane 4 Heft
eıltle und

Krankenpflege
Eine der ersien Stifts reie Von Stossel lag 40 ett
Luise Von Hahn gINd alt und gehbehinder Schenkelhalsbruc
1945 auf die Flucht und siar Februar 945 lKr !  NITZ
Kranke und Behinderte gab en Zeiten I die der Pflege
bedurften Daruber hinaus ru Grafin Schwestern-
erband E{la Von Stuckradt wurde Miechowitzer Schwester 1866 rich-
eien die amen A Schloß en azare GI] das aber NIC| gebraucht
ur agda Vvon eıitete nach 1939 GIiIn azare bei Hirsch-
berg Als Johanniterschwester oder Verbandsschwester amen

Kriegs- und Friedenszeit außerhalb des Stifts | Einsatz

Haushaltsführung
Eine ro Aufgabe bildete l Jahreslauftf die Haushaltsführung
Schloß, WOZU auf eıte HIS l Heft ist „DIie Abtissin,

1917 oro von GCoelln vertrat das nach auben hın und Irug
die Verantwortung iur den i in herrschenden eIs Sie stian |
steier Verbindung mIt dem Kuratorıum und führte die Rechnungen
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Das Gebiet der Priorin, ab 1917 Freiin Hildegard von Steinaecker, WäaTr

der aus Statutengemä die amen verpflichtet, der Priorin
In alternativem Wechse!l helfen Der Stifter ohl sehr Ju
MäAdchen und eren Ausbildung edacht, Wenn er wünschte, daß die
Priorin uber die Leistungen einzelnen Buch iuhren sollte (Es Hı
ja auch menreren die OCNZEI ım ausgerichtet worden). Erst Im
20 Jahrhundert, die FEintretenden schon Vor rer Stiftszeit selb-
standı Posten innegehabt hatten, wurde die Leistungszensierung
aufgehoben ES anderte sich auch die Auffassung, daß jede der SHfts-
amen und SQ sIe noch alt oder fur inre verant-
WOTtUlICH ware War SIEe dazu nfähig, mMUu sIie, Wenn SIe der

WAarT, ark pro Tag) fur die KoOchıin, die die vermenrte
Arbeiıt ubernanm Sie MUu eine der anderen Stiftsschwestern bitten,
die „Amter“ für SIe übernehmen, fur die dıe Küchenhil NI
ständIg War (Z das esen der Andacht, die Betireuung der asie USW.)
rst als nach dem erstien Weltkrieg genügen Kraite Im
die Hereiıit einzuspringen, Wenn SIE gebraucht wurden, eirel
man die en amen Von der Abgabe und strich SIe VvVon der ISIie der
„Wochendame  “
Was bedeutete „die geb
Soweit wie irgend möglich, sind die en Gebräuche bei WOT-

den, wie sIe Im Anfang eingefuhrt wurden und WIEe sSIe sıch IM auie
eIınes Jahrhunderts als praktisch erwiesen hatten Und begann die

mit der „Übergabe  “ das el miıt eiıner Kontrolle und dem
Wechsel der Diensttuenden Sobald die Glocke Im Hoifchen rklang,
trafen sich mit der Priorin die alte und die nNnNeUe elterın n der rn-
STIU DIie stolz sich „Jungtern  66 ennenden Mädchen standen In Reıih
und FS zumeist 14 DIS 16Jäahrige Bauernkinder, die ohne
jede Vorkenntnis VOTNl den amen angelernt wurden
noch 6 Je nach und escnI der beiden amen, die sSIe
edien sollten, ernten sIiIe Zimmer aufraäumen, die Waäasche behandeln,
Handarbeıte aller Art anfertigen, Bedienung machen Im Testament
des War angegeben, daß iImmer amen eine ungier rer
Bedienung sollten, die VO  3 wurden Die Mädchen
erhielten eınen sehr Lonn, amen aber gern InS weIıl sIie,
auftf inrer Ausbildung ussend, nach Ooder Jahren sıcher gut

Stellungen ekommen Im Grunde War Ja das, Was man

Jjetz eiıne Haushaltungsschule nennen wurde Montags wurde ihre
autf Ordnung und Sauberkeiıit kontrolliert und mMiıt den Mädchen die
Arbei  er  oche besprochen. Danach die amen INS Refektorium,

mit dem Diener Silber und escCcnIIrr wurde ann ging
In die Küche Mamsell und den Küchenmacdcchen und n das Ge-

wolbe, dem Vorratsraum DIie nNneue Wochendame erhielt nun die VeT-
sch'!edenen Schlüssel, das unren enu-Bu und die 155 der
auszugebenden Armenportionen. DIie Versorgung der IS Z iılfs-
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bedurttigen, die 1- oder 2mal wochentlich siıch ssen holten oder enen
werden MUu

In eıinem Landhaushalt gibt Immer Arbeit, und die Priorin
ohne Miıtarbeit der amen sSchwer gehabt. In Janz er Zeıt wurde
rot en, Butter und ase bereitet, ekocht, ıch gEZOGEN
und lei mehr. Aber auch Im 20 gab Groß-
kampftage Das Finkochen vieler Weckgläser, 2mal Im Jahr das Schlach-
ten SCAWerer chweıne, die Kuchenbaäckereilen den Festtagen,
das Ei Von Sauerkraut, das Ruhren Von Pflaumenmus, die
Betreuung der großen Apifelernte hielten Priorin und Wirtschaftsdame
In Atem Und amen die großen Jagden mıiıt Versorgung der CcAhnuizen
und Verteilung und Einteilung des Wildbrets S gab immer wieder
inquartierung, Del der die Offiziere, dıe IM Logierhaus wohnten, asie
des Hauses FS galt die Erholungsgäste und die Kiınder VeTlT-

SOrgen, eSsS wurden Oft asie ZUTrT Kaflffeeta aber auch großeren
ssen empfangen, galt besonders, das Stiftungstest lebevoll
gestalten. Im 191 9/20 wurcde das elie  rische S gelegt
iter, onteure und der Ingenieur Aus Breslau versorgen und
monatelang be  F  F  n FSsS ıst viel el VvVon den amen NOT g —

alles halten, wIie nOtIg Wärl.
Wasche, usbereinigun und Beheizung gehör  n zu  3

ITS  reich der Mamsell, nı der Priorin avon
Ruth Vvon rane in ren Hefiten nıchts Vom Ausmaß der

Backereien Im eigenen gibt die OUZ eiıne Vorstellung, daß
in eınem großen Tontopf 70 Eier eingeschlagen und gequirrit wurden,

VvVon Kuchen den Feiertagen, Desonders ZUE Kırmes
bereiten Im Seitengebäude des Wirtschaftshofes, der
stan Im ersien Weltkrieg serbische Kriegsgefangene unter-
raCı| die VvVon der Gutsverwaltung beköstigt wurden In diesem
aus War In den etzten Jahren das Hitler-Jug Heim
Nach 1919 wurde In ber-Ischirnau eine uhner-Farm geschaffen,
die aulber dem loßbedar noch gute Finnahmen rachte Ilse von
Blacha eıtete zuletzt Jjese Einrichtung, die IS 300 Hunhner
e’ als das die Heimat verließ
War Vo Stifter bestimmte Aufgabe des Stifts, Not Iindern,
mußten nıcht 1Ur arme enschen In Ischirnau und aut den Gutern
untersiutz werden, wurden STEeIS Bedurftige Aaus Kreisen des schle-
sıschen „Erholungsfreizeiten” wurde man eute ohl
in das Schloß eingeladen, dann nach 1920 heimatlose Balten, die überall
aurtf den Gutern SICH Hernach wurden AaUus dem reIis der nun

völlig verarmten, ehemaligen Rittergutsbesitzer, die In der Inflation
alles ermoögen verloren hatten, einige auch für langere Wochen e1In-
eladen und nach 1939 „Bombenflüchtlinge” Aus den Stadten des
estens und Berlin aufgenommen. Hoheren und Studenten
wurden Beıinhilfen ezahlt und In den Hungerjahren Pakete nach Breslau
oder andere Studienorte epackt, weilche Arbeiıt vornehmlıch der
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„Wochendame“ WAär. Im zwelıten Weltkrieg verringerte sSIch das Per-
sonal des Hauses, einige amen wurden „dienstverpflichtet”, daß
„die che“ mehr Im Wechse!l gehalten werden konnte and
die Priorin In EmmYy Von Rabenau ihre Hauptstutze, DIS DD Januar
945 das aus geraumt wurde und vorher die roie für die 3y  eisever-
ung  LL epackt wurden Abtissin und Priorin damals ScChon
/5 alt, mannliche ı! Kaum in der Näane und oiffener Aus-
prache eine Mogli  eit, AUT „Defatismus  eb oder AaUuT „Fluc|  an-
kKen“ hohe Straien standen

Kinderunterweisung
Zu Anfang des Jahrhunderts die AÄbtissin ara VvVon ItZ-
UuUrzDac| In Sulkau eınen Kindergarten iur die Gutsarbeiterkinder e1in-
gerichtet, die In einem besonders alilur ausgebauten Gefährt VvVon den
Dorifern hın und zuruck wurden Sti halien Del der
SIC! Im Transport, beim Kın  rspiel und chuien Spielzeug Kınder-
garten-Leiterin War eıne Diakonisse AUuSs „Bethanien  L  reslau Nachdem
die uter Koniken, Katschkau und Lestwitzho 19920 wurden,
kam ZUT Schließung des Kindergartens. Von den erstien Jahren des
Bestehens des Stiftes wurde und Maädels aus {Ischirnau aglıch
In das Schloß erufen, dort spınnen ernen Als das Spinnen NIC|
mehr mıit der Hand eschah, wurde Adus der Spinnschule en Handarbeits-
unterricht, WOZU MNUur noch die Maäadchen arschienen Zusatzlıch ZUTr Hand-
arbeit wurden biblische Ges  Iıchien rzahlt, Spiele emacht und g E
SUNGgEN, je nach Köonnen und Neigung der Jjeweils unterrichtenden
amen Nach 900 wurde die Kinderunterweisung in verschiedenen
Arbeitsbereichen an Einmal Im evangelischen Kreiskinderheim, das
1900 Superintendent rebs, Merrnstadt, In Anlehnung das g —-
ründet e, dann das Carl-Rudolf-Heim, n dem HIS Jull 1939
„Maädchen gebiladeter \reise Im Von DIS 16 Jahren
und Erziehung Tanden, die siıch die „Tanten kümmerten, die nach
1933 eınen politischen Schulungskurs durchmachen mußten Der nier-
rIC| exia His Tertia wurde nach den Lehrplänen erteilt, die In den
Schulen galten, n dıe sSIe zuruück kehren wollten Jjese Einrichtung
War VoO  3 Kreisschulrat genehmigt 1939 fuhren die Kınder In die Som-
merterien und ehrten des nanen Krieges der Grenze NIC|
mehr zuruück In Jjese etzte, reine, eNnuteie Welt, die damıit fur alle
aufgehöort mMIt dem ersien der uber Tschirnau iIruhen
Morgen des eptembers 1939 von eiıner atterie Langrohrgeschütze
Hei Guhrau nach Ositen bgegeben wurden (An diesem Tage fielen Im
Ichten Fruh-Nebe!l gieich hinter der Grenze Hei Ischirnau der ajor
der Artıllerie und der Gutsstellmacher von Oberschlaube, mann,
der Aaus {riebusch stammte, als Grenzschutzsoldat EINn Daar Stunden
spater J oder i0 oldaien der Grenzwachtkompanie Mahler aus (3e1l-
schen, ersier Zug)
Zuvor nach 1919 Kinder aus dem altıkum aus dortigen adligen
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amıiliıen aufgenommen worden, die AaUuUs Schwerem Erieben amen,
meIls ohne Eeiltern und ohne ausreichende Schulbildung und
Kenntnisse der in Deutschla en Lebensbedingungen. Sie
mußten langsam und eNnuisam In Verhältnisse eingeifuhrt
und Zzur UÜbernahme eıner Beruisarbeit hiıer vorbereitet werden Im
ersien Weltkrieg Im Sommer Breslauer Kinder, eren atier

War, aut onate asie des Stifts „‚Schloßkin  6 hießen Jjese
auswärtigen Maäadchen, die ImM damals wonnten Als In den Schulen
der Handarbeitsunterricht als Oordentlichens ehrfach eingeführt wurde,
uüubernahmen dieS In Ischirnau nach amtlıchem Lehr- und
Stu die Handarbeıtsstunden und unterstanden ohne Zzan-
lung dem Die Stunden wurden Im Stift erteilt, HIS Im elt-
rıe AaUus Kohlenmangel! der Unterricht In der Schule gegeben wurde
Die anmas das angeschafft, auch einen STIU fuür
Unterrichtszwecke die nötigen Kenntnisse Tur solchen Unterricht
vorhanden mußten die „Novizen“, die NEeUu eiıntretenden amen,
eın Paar Wollstrümpfe In der vorgeschriebenen Art SiIrıcken und en
leinenes Frauenhemd mit der Hand nahen wurde noch
meıner Volkschulzeit Im ersien Weltkrieg In Herrnstadt In der obersien
Klasse VonNn den Maädels geubt.)
Kreiskinderheim
Im re 1900 der uperintendent des Kirchenkreises Guhrau,
rebs, In Herrnstadt, das reiskinderheim“ geschafien, das1
NIC| In dıe Kreisstadt gelegt wurde, welıl dort und In Herrnstadt en
Katholisches Waisenhaus estand Die finanzielle Grundlage dieser
Einrichtung War ungenügend und auf Spenden und Beihilfen AUuUSs den
Kirchengemeinden angewlesen Die Stift-Gutsverwaltung leferte Kar-
tofeln und ılc ausreichend Die Stiftsdame Martha Von ronhelm,
VOT ihrer Stiftszeit erklarie sich bereit, als „Vorstandsdame  c
fuür das Kinderheim SOrgen. Sie teilte mMiıt den Hauseltern alle die
vielen e! die das Heim bereitete Nach 19292 regelte eın Staats-
gesetz die eiträge für Wailsen und uneheliche Kinder, ber alle
kommunalen Geldbeihilfen wurden bald Illusorisch, da die Geldent-
wertung der Inflatıon den Wenn SIEe ndlıch ausgezahlt WUT-
den, die Kautkraft nahm Helene von Borries, Johanniter-Schwester,
wurde nach 923 dann die Geschaftsifuhrerin dieser Einrichtung,
esorgte Zuschusse Von allerlie!l Stellen, sorgie fur die eaut-
sichtigte die Kinderpflegerinnen und das Hauspersonal, gab Kinder-
gottesdienst und Schularbeitshilfe und eireuite die Schulentlassenen
In inren Lehr- und Arbeitsstellen ıne Nachbarsira In Ischirnau
charakterisiert besten das Tun der antite Borries dort „DIie Kınder
da Im Heim, die werden als warens rechtliche Kinder Man
welß doch, WO sSIe herkommen, aber da ist Jar kein Unterschie Sie
habens Ja noch besser als InNnSe unsere). Und die Stiftsdame, die
samme!lt noch uberall Geld und WOZU Wasserleitung hat sie INnS
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aus egen assen und alle oche 1äßt siIe die Balger baden! ES ist
unerhort.“
Als 29 Januar 1945 Ischirnau geraumt wurde, bestieg SIeE DE
eisiger interkalte mıit Ruth Von rane, die in der als enrerın
eingesetzt War, und den beiden Helferinnen mıit D4 Kindern Im Iter
Von DIS Jahren den Trecker-Anhänger Zur INnS Ungewisse.
In Klingenberg He Dresden kKam das Heim dann DIS 18
ezember 945 die Kinder nach Dresden a  e  o und VO Wohlfahrts-
amıt n amıl)en und Heiıimen untergebracht wurden Ruth Von rane

ren Bericht mit diesen Worten „Als die beiden Stifts-
Schwestern auf der Straße standen und dem uto nachsahen, In dem
ihre Schützlinge avon iuhren, da wußten sSIe Dieser Augenblick
edeute den ußpu er alle Bestrebungen des eigenartigen
ers, uber dem Gottes elegen VO  3 29 1815 HIS

1945“

Geschichtliches
Das Testament des wurde Im uftrage der königlichen
Regierung Breslau als Auifsichtsbehörde VON dem Stadtrichter und
Justitiarius LUdWIG Herte!l In Ischirnau herausgegeben, 1846
ruc| VON rns' Gunther ın ISSa Wo die Original-Handschrift llegen
Magd, ist ZUTr Zeıit noch unklar. Fine Ablichtung 93 Druckseiten

be!l einem der Herren Kuratoren, uDerius Von u die auch
mir vorlag. Nach dem Tode des 8303 (es ird auch das
Jahr 805 ngegeben, Was wanrscheilnlic| AUuUSs der handschriftlichen
Überlieferung gelesen wurde), dauerte langere Zeit, bis die
Testament- und Erbverhältnisse geklaärt undIt Inzwi-
Schen kam die rTranzosenzeit, in der das Schloß Magazın Tur den
Rußlandfeldzug Napoleons Wärl. Geburistage des ı'ters,
29 7819 wurde das Die ersie Abtissin err VOT
Lestwitz noch selber bestimmt, SIE ZOQ mit unf amen ein, die Zanl
rhohte siıch dann auf 10 DIS unacns der Stifter OfT!  tlıch

ungere amen edacht 53 des gedruckten Testaments
bestimmt er „Wenn en Stiftsiraulern Im esen, Schreiben und
Rechnen in den CIDUS und In der Regula de trı noch NIC die
ehorige Fertigkeit besaße, SOl die Abtissin sorgfaltig darauf edacht
selin, daß der benoOthigte Unterricht entiweder Von eıner hierzu
tuchtigen Stifts-Dame oder einem allhıiesigen Lehrmeister ertheilet
werde Erstere ist dem Letzteren vorzuzienen und muß gratis ertheilet,
Letzterer aber muß der Billigkeit a von der Scholarin selbst
ezanle werden ird en Lehrmeister Zu Unterricht irt, muß
bel Solchem eiıne altere Stiftsfräulein ge  wartig seın  I Von der
Priorin wird daß SIe wenigstens „etliche und ZWanzig
en MUSSEe und Von\N gesetlziter und vernunftiger De  u  sar sSel  “r
Seite 58 und 59 P sag!i welıter „Stiftsdames, die eiınen llederlichen
Lebenswande!l iuhren, der das bevortheilen suchen, oder
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immerwährende Klatscheilien und Verhetzungen Uneinigkeiten
Im Stifte anrichten, sollen Jar NIC| IM e  u werden, sondern
die Herren Fxecutoren sollen solche verabschieden Die Sti
mußten Aaus Schlesien stammen, wenigstens 15 re alt seın und e1In
ermoögen VOTNNl höchstens 2000, — Reichsthalern en Im Todesifalle
verfaällt die Halite dem wWIe auch die mitzubrIı  ende I1  wasche,
wäahrend Detlt, esteCKs, Handtucher die ZUruü tallen
DIe Bezuge ame IM aus dem Stiftsfonds
100 Reichsthaler‚_ für die Abtissin 300 und die Priorin 150 Reichsthaler,
dazu reie Oost Mittag und IM Reie  rium, uar' Bier,
ennn SIEe solches rinken will (Seite 42, Kaffee und Frühstück sollte
ede iur Sıch halten und alur SoOrgen. Der Besuch der Morgen- und
Abendandacht Wäar Pilıcht. eDel, LIed, Lesung Von Bibeltexten

dazu, die VON den amen Im alternatiıven Wechsel
werden sollten Die exie sSollte die Abtissin mMit dem Orts-Pastor

auswaäahlen Nach der Mittagsmahlzeit sollte gemeinsam en
Lied werden elile E3 el „Konnen die Lieder
mıiıt aınem Fortepilano oder Fluge! eIne Stifttsdame accompagniert
werden, iSt's besser, und DEe| allen diesen Hausandachten muß auft
eiınen santten und musikalischen Gesang, SOVIEe| als moOglich, esehen
wercden Daß überhaupt In Ischirnau Im die USsıI oder andere
kunstlerische Betätigung besonders wurde, iıst mır He-
annt, doch kann das gewissen Zeiten, WenNnn die Moglichkeiten
erlaubten, urchaus gEeWESEN sSenmnm Sonntag und gIng das

Vormittag und Nachmittag ZUr Kirche, Karfreitag gemeinsam
ZUu ıl Abendmahl Im aus War das Tragen einer Stifitskleidung
empiohlen, außerhalb sollte ede wiıe SIE wolle ıie 48 Iıst
estimmt, Morgen sollte die Priorin die amen wecken, indem sSIEe
mit einem olzhammer die Jur lopite, Maı HIS August Uhr,
September und Oktober G Uhr, Wıinter Unr. Mittagessen War
12 Uhr, Uhr Abendessen, 27 Uhr Abendandacht, P Uhr alle
Ichter au  N Morgenandacht eiıne Stunde nach dem Wecken ljese
Einzelheiten der Testamentsbestimmungen SINd OlfenDar jeweils nacn
den Erfordernissen den Zeitumstanden worden Der Abtissin
standen Kutschpferde und eın ZUT erfügung, der 1930
ZUu Chauffeur wurde Das beim Fintritt In das galt NIC|
aut Lebenszeit, UuSst{irı War möOöglich, mehrere amen heirateten Im
Das Schloß, anfanglich eine Wasserburg, ist nach 1800, nach dem Tlode
des ITters und auch vorher, menrmails umgebau worden FIN Bild,
WIie die Stiftsdamen beiım Verlassen 1945 sanen und In
Erinnerung en, ist Im Deutschen Adelsblatt Vo  3 ıl 1968
auf der Vorderseite ezeigt Wie nach der Vertreibung der Deutschen
aussah, das Heimatbuch des Kreises Guhrau von NITIZ Heinze

280 195 das Schloß In runeren Jahren Die Zeits
„Schlesien“ Teil 970, bringt auf 83—4 eiınen Auisatz von
Mansgerhard Weiss „Stift Obertschir:  “
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Der Stifter, Gar/| Rudolf Von estwitZ, Sstiar' einen urz mıit seiınem
Reisewagen auftf dem Gut Neuvorwerk August 303 er selber
die Predigt erfaßt, die bel seıiıner Beerdigung als „Abdanku  srede”“
verlesen werden sollte Sie ipfelt In den Worten, die er seIiıner

bestimmte
SEF als aın Sunder,
er suchte die seIınes eilands,
er fand sSiIe und GgINg heım
Mit diesen Worten Ruth FreIim Von rane ınr zwelıtes Heft uber
„Ihr Suift“, S] dieser Bericht auch amı geschliossen und mit dem
Wunsche, daß reC| viele Glieder dieser Stiftsgemeinde dort die
res eıilands und den rieden Gottes unden mochten

Namen-Zusammenstellung
nach dem Hefit VvVon Ruth VvVon rane
Die Von Lestwitzschen Stiftungen eiwa Morgen. BIS
1945 eilz uter ber-Tschirnau, Nieder-Ellgut, Sulkau, eusorge, Neu
Vorwer
inspektor Jilner, ab 1925 Oberinspektor Hermann Knauer.
Und DIS 920 Roniken, Katschkau, ITZ.
inspektor Huck Rentmeister Jordan, 1924 (?) ajor VOT ru
Forster Eifler.
Kuratoren die Herren

Stosch (eIn Verwandter des Stifters), schammer, Roeder, Grf
Schulenburg-Triebusch, Grf Finkenstein, eInrIıC| Tschistey (ge-

storben eiwa Geheimrat urt Ravenstein (gestorben
Waldow, Gurkau (gestorben jetzt: uDerius Von ru Bochum,
Alexander Von er KNONOW, Holzminden
Abtissinnen Frau Schkopp (vom Stifter eingesetzt), nes

Pakisch, Charlotie Seidlitz-Ludwigsburg.
88—1 ara Seydlitz-Kurzbac| (geboren 18306, gestorben
I=—1 Dorothea Goelln (geboren 1869, eingetreten 1891,
gestorben 1956, Priorin 191 D — ] 017
Stifttsdamen Im Jahrhundert

einge- AUuUS-
segnet eboren getreien verstorben

ea Goelln 8391 869 956
Olga Ihun 918
reie o0esse 920
Armgard Senden ra 1921
Olga UuUdNITZ 847 937
Martha ronhnelim 8592 938
Luise Hahn 1945 I  ITZ
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Sti Im Jahrhundert
einge- AUS-
segnet eboren getreien verstorben

Hildegard Freim Steinacker 869 0947
1071 Wernigerode

0S ru 19192 376
ella Schkopp 1914 876 1964

IS
908 376 925Margot ITZ 1955 Bayern

rmgard Paczensky 940
Tenczin 836 1918 Schlesien

Ruth Freim rane 917 891
Carmen ILimann 1919 8393 960 il

upper 919 894 925
Helene Borries 1921 887 966

Bad Kösen
0OSsSe arwitz 921 8384 958 Dresden

Raumer 937 908
EmmyYy Kabenau 9497 395
Ilse Blacha 942 19192

Hugo Hischer
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